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felbft, inbeffen no* anbere ©traßen biefe« jerftüftete
Snra=©ebiet iiiaiini*fad) bur*f*netfeen. ©t. Ur--

fanne unb Ctourt feabett ifererfeit« au* ifere, fefer

bej*roerli*e jum Sfeeil, Berbiiibungen mit ber

obigen Stnntrut=©traße uub bem ^Jruntruter*@e*
biet.

Sie ©renje überf*reitet bar.n ben oberen Sfeeit
be« ba« Snclaoe bilbenben Sowbs, jiefet fi* in
roeftli*er SRi*timg bur* ba« oielfa* mit SEBegen

unb @trä6*en bur*f*nittene $ügel= bejt». Sura-
Bortanb, um bann itt fpiftem oorfpringenbem SGBin*

fei unb in oielen Sßinbungen norbli* ba« ebenfalls
feier »ollftänbig offene Svuntruter ©ebiet ju um=

fließen, inbeffen ber Soubs, auf bem franjöfiftfeen
©ebiet, eine Zeitlang parallel mit ber ©renje in
füfener Bogeiiroenbuug feinen Sauf bur* granf*
rei* u. f. ro. nimmt.

H'\tx feaben roir außer beu .'pauptftraßen oou
Sont be SRotbe bejro. Sierra! ober au* felbft
SJRotitbeÜiarb unb Seile bejw. ebenfalls SRoutbeU

liarb na* Sruntrut no* eine SIRenge fleinerer
©traften itnb «Strafecken jw oevjei*nen, utitibeftenS
bereu 4 auf einer ©renjlinie »on etma 5*/» fei« 6

©timben Sänge!

Bon Sede fommt bei ber Sfenbung ber ©renje
in öftli*er SRi*twng bfe nörbli*e Umf*lie6wng be«

Srimtruter ©ebirge«, inbeffen SeÜe au* feine bi=

reite Berbmbung mit Bclfort (geftung) feat unb

ba« franjöfif*e ©traßeiiueft no* feine gangarme
tta* bem Setmtrut auSftrecft: £aiiptliiiie ©apois*

Snmtrut. SRo* eine SEBenbung im fpiften SEßinfet

gegen ©üben, bann roeftti* na* bem Kläffer Sit*

cette, roomtt bie ©renje be« offenen Stttittruter
©ebiet« abftfelteßt, norbli* »ou SRepai«.

©in oom gufce be« SRepaiS afejiefeenber Berg*
rücfen, oou biefem mit bur* einen Sfeateinf*nitt
mit ber Seuntrut*Selemont= ©traße, getrennt, bii*
bet bie öftti*e SEBanb beo oberen iu ba« ©*roetjer*
gebiet eingreifeiiben SüfteltfealS oom ©renjpitnft
Klofter Sucelle uub befinbet fi* in ber SRäfee beS

leftteren ein Uebergang mit bem Sfealtocge, ber

feine öftli*e goxtfeftung eineStfeeitS na* Stesberg,

aiiberntfeeil« na* ©oofeieres feat, fomit in ba« BirS*
tfeal na* Sauffen, §auptftrafte na* Bafel.

SRa*bem bie ©renje eine fleine ©treefe ber Stiftet

folgt, begleitet fenfeits ber ©renje oon einem ©träfe*

*en, überftfereitet fie bei einem ©nclaoe (oon Klein*
Süftel) ©olotfeurtiif*en ©ebiete« ben Ba*, jiefet in

norböftli*er SRi*tung weiter, toieber läng« einem

Berneriftfeett ©tücf Saufe, bann norbli* wieber um
ein ©tüd ©olotfeumerifefeen ©ebiet«, um einen Bor*
fprung oon SIRaria=©teilt u. f ro., bann mit einem

franjöfif*en ©iuf*nitt, oon SaubStroii, errei*t bei

Benfen Bajellaubj*aftli*eS ©ebiet, bilbet feierauf

einen fpiften auSfpringenben SEBinfet, bann einleu*

fenb faft einen Kreisbogen, wm enbli* bei Bafel
beu SRfeein ju erreichen.

Sou biefer ©renjftraße läftt fi* wenig Befon*
bere« bemerfen: bie Süftel mit iferer ©traße üb.r
Ktein*Süftel jiefet fi* na* Sanffett unb in biefe

©trafee füfert ein SEBeg über bie Süfteler §öfee au«

SJRaria©tein. Siefe«, foroie bie Orte, roeftfee in
baö roeite <£ olotfeum er ©efetet gefeören, ftefeen in
faft ganj offener Serbinbung mit beut SRa*bar=
gebiet, rote bie« au* mit beut Bafettaufef*aftli*en
©renjtfeeit bi« unb fetbft mit Bafel ber gall ift.

SEBir feaben nun unfere ©renjruubftfeait oollenbet
uub bie un« gebotenen ©renjen mit iferett feroeitU

gen ©traßen unb £öfeen geprüft, um gitgtet* ben

Beroei« ju leiften, baß feier uo* mau*eS fefet

mangelfeaft ift, um einer ftrtften ©renjoertfeeifeigung
ober ©renjroaferung ju entfpredjeu, mit anbern
SEBorten, baß für bie ©renjoeftfeetbtgung ober bie

Sertfeeibigung ber ©*roeij überfeaupt bte entfpre*
*enben ftrategif*en BertfeeibigttngSliiiieu, fei e«

feie uttb ba oor= ober rüdroärtS ber politif*en
©renjen gefu*t roerben muffen, roobei es natürli*
fefer baranf anfommt, roel*eu Sfearqfter imb roel=

*e3 &\tl bie feinbtftfee Bebrofeung feat.

Um un« ni*t bei bent nä*fteu rein ftrategif*en
Sfeeile unferer Sarftettung qttjufefer auf ©tnjeliu
feeiten eintaffen ju muffen, waren roir in unferer
©renjettoerfolgtmg au«füferli*er unb glauben nun
auf beu jroeiteit Sfeeil üfeergefeen ju fönnen, näm*

li*: auf bie ftrategiftfeen Bertfeeibigitngstltnien.

/
S>er bentfc&e Ärieg »on 1806. #lftorif*, po*

lltif* nnb fvfcg«wiffcnf*aftli* bargcffellt oon

&einti* Blanfcnburg. SIRit Karten unb $l&ttat.
Scipjfg: g. Sl. Btoeffeaw«. 1868. Sect« geferftet

2 Sfelr., gebunben. 2 Sfelr. 10 9igr.
(©*liif;)

9ia* Sarftedung ber ®cfe*te am 28. 3«ni fädt
Blanfcnburg folgenbe« Uitfecit über bett fefer fom*
manblrcnbcn öftref*if*cn ©eneral: »Sfe leftten

Sorgängc bei Srautenau feabe« ©ablenj gegen

üielcr ©märten nl*t al« einen ©cnetäl feeroor*

treten laffen, bnn r« gtgfbftt wax, tine groft ftta*

ttgiftbf Situation mit f(arein Blicf ju übeeftfeaucn

SRidyt itt fteinen Bctfcfecn unb SfRtfoerftäubniffen,

fenbern barin, baf er auf bie ifem »on Dften feer

brofeenben ©efafercti niebt gefaft war, jcigte ft* ber

SIRangel att Oiialififation für grofe fefbftäubige Sluf*

gaben. Slber nl« eitt tü*tigcr ©crteral nieberer

©pfeäre feat fi* ©abltnj feiet wit bi«fetr feewäfert."

Saf ©citerai Sontn am 28. 3""i ttiefet in bn«

©efedit eingriff, obglei* ifem eine Slnjafel intafter

Ba-aillone jur Scrfügung ftanb, wirb, wie btdig,

getabclt. Saf bai ungeftfeiefte Senefemcn SRaming«

in ben ®efe*tcu bei SRa*ob uub ©fatift »ielfa*e

Äritif erlcibct, ift begreifli*. SEBir übtTgffecn bit

übrigen ©fe*te unb wtnbcn un« bet btn gelbjug

in Böfemtn tiitfdtfibenbfn @*la*t »en König«gtäft

ju. SEBa« übet btn Strlauf btt ©*la*t »ou König«*

gtäft gefagt wirb, ftimmt mit bem bereit« befannten

meift überein.

Ucbcr ba« Suv*brtngen ber ©avbe*Si»ifion be«

©eneral Ritter bt« Sljlum unb SRojbcrift wirb ge*

fagt: „Sa« Sur*bringett ber »eteinjflten Si»iften
bi« jtt ieitctt S«nften gcfeövt jw ben wunbetbatftcit
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selbst, indessen noch andere Ströhen dieses zerklüftete

Jura-Gebiet mannichfach durchschneiden St, Ur-
sänne und Ocourt haben ihrerseits auch ihre, sehr

beschwerliche zum Theil, Verbindungen mit der

obigen Pruntrut-Straße und dem Pruntruter-Ge-
biet.

Tie Grenze überschreitet dann den oberen Theil
des das Enclave bildenden Doubs, zieht sich in
westlicher Richtung durch das vielfach mit Wegen
und Sträßchen durchschnittene Hügel- bezw. Jura-
Vorland, um dann in spitzem vorspringendem Winkel

und in vieleil Windungen nördlich das ebenfalls
hier vollständig offene Pruntruter Gebiet zu
umschließen, indessen der Doubs, auf dem französischen

Gebiet, eine Zeitlang parallel mit der Grenze iu
kühner Bogenmendung seinen Lauf durch Frankreich

u. f. w. nimmt.

Hier haben wir anßer den Hauptstraßen vou
Pont de Roide bezw. Clerval oder auch felbst

Montbelliard und Delle bezw. ebenfalls Montbel-
liard nach Pruntrut noch eine Menge kleinerer

Straßen und Sträßchen zu verzeichnen, mindestens
deren 4 auf einer Grenzlinie von etwa b'/, bis 6

Stunden Länge!
Von Delle kommt bei der Wendung der Grenze

in östlicher Richtung die nördliche Umschließung des

Pruntruter Gebirges, indessen Delle auch seine dì
rekte Verbindung mit Belsort (Feftnng) hat und

das französische Straßennetz noch seine Fangarme
nach dem Pruntrut ausstreckt: Hanptlinie Sapois-
Pruntrut. Noch eilte Wendling im spitzen Winkel

gegen Süden, dann westlich nach dem Kloster Lu

celle, womit die Grenze des offenen Pruntruter
Gebiets abschließt, nördlich von Repais.

Ein vom Fuße des Nepais abziehender
Bergrücken, von diesem nur durch einen Thaleinschnitt
mit der Pruntrut-Delemont-Straße, getrennt, bildet

die östliche Wand des oberen in das Schweizer

gebiet eingreifenden Lützelthals vom Grenzpunkt
Kloster Lucelle uud befindet sich in der Nähe des

letzteren ein Uebergang mit dem Thalwege, der

seine östliche Fortsetzung einestheils nach Liesberg,

anverntheils nach Soyhieres hat, fomit in das Birs-
thal nach Lauffen, Hauptstraße nach Basel.

Nachdem die Grenze eine kleine Strecke der Lützel

folgt, begleitet jenseits der Grenze von einem Sträßchen,

überschreitet sie bei einem Enclave (von Klern-

Lützel) Solothurnischen Gebietes den Bach, zieht in

nordöstlicher Richtung weiter-, wieder längs einem

Bernerischen Stück Land, dann nördlich wieder um
ein Stück Solothurneri schen Gebiets, nm einen Vor-
fprung von Maria-Stein u.s m., dann mit einem

französischen Einschnitt, von Landskron, erreicht bei

Benken Basellandschaftliches Gebiet, bildet hierauf
eiuen spitzen ausspringenden Winkel, dann einlenkend

fast einen Kreisbogen, um endlich bei Basel
den Rhein zu erreichen.

Von dieser Grenzstraße läßt fich wenig Besonderes

bemerken: die Lützel mit ihrer Straße üb.r
Klein-Lützel zieht fich nach Lanffen und in diese

Straße führt ein Weg über die Lützeler Höhe aus

Maria Stein. Dieses, sowie die Orte, welche in
daö weite Solothurner Gebiet gehören, stehen in
fast ganz offener Verbindung mit dem Nachbar-
gebiet, wie dies auch mit dem Basellandschaftlichen
Greuztheil bis nnd selbst mit Basel der Fall ist.

Wir haben nnn unsere Grenzrunoschau vollendet
und die uns gebotenen Grenzen mit ihren jeweiligen

Straßen und Höhen geprüft, um zugleich den

Beweis zn leisten, daß hier noch manches sehr

mangelhaft ist, nm ciner strikten Grenzvertheidigung
oder Grenzwahrnng zn entspreche», mit andern

Worten, daß für die GreiizveMheivigung oder die

Vertheidigung der Schweiz überhaupt die entsprechenden

strategischen Vertheidigungslinien, sei es

hie und da vor- oder rückwärts der politischen
Grenzen gesncht werden müssen, wobei es natürlich
sehr daranf ankommt, welchen Charakter und welches

Ziel die feindliche Bedrohung hat.
Um uns nicht bei dem nächsten rein strategischen

Theile unserer Darstellung allzusehr auf Einzelnheiten

einlassen zn müssen, waren wir in unserer

Grenzenverfolglmg ausführlicher und glauben nun
auf den zweiten Theil übergehen zu können, nämlich:

auf die strategischen Vertheidigungslinien.

Der deutsche Krieg von I«««. Historisch, po¬

litisch und krlegswissenschafllich dargestellt von

Heinrich Blankenburg. Mit Karten und Plänen.
Leipzig: F. A. Brockhaus. 1868. Preis geheftet

2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 10 Ngr.
(Schluß-)

Nach Darstellung der Gefechte am 28, Juni fällt
Blankenburg folgendes Urtheil über den hier
kommandirenden östreichischen General: »Die letzte»

Vorgänge bei Trautenau haben Gablenz gegen

vieler Erwarten nicht als «inen General hervortreten

lassen, dem eö gegeben wär, eine große

strategische Situation mit klarem Blick zu überschaue»

Nicht in kleinen Versehen und Mißverständnissen,

sondern darin, daß er auf die ihm vo» Osten her

drohenden Gefahren nicht gefaßt war, zeigte sich der

Mangel an Qualifikation für große selbständige

Aufgaben. Aber als ein tüchtiger General niederer

Sphäre hat fich Gablenz hier wie bisher bewährt."

Daß General Bonin am 28. Juni nicht in das

Gefeckt eingriff, obgleich ihm eine Anzahl intakter

Ba alllone zur Verfügung stand, wird, wie billig,
getadelt. Daß das ungeschickte Benehmen Ramings

in den Gefechten bei Nachod und Skalitz vielfache

Kritik erleidet, ist begreiflich. Wir übergehen die

übrigen G fechte und wenden uns der den Feldzug

in Böhmen entscheidenden Schlacht von Königsgrätz

zu. Was über den Verlauf der Schlacht von Königsgrätz

gesagt wird, stimmt mit dem bereits bekannte»

meist überein.

Ucbcr das Durchdringen dcr Garde-Division des

Gcncral Hiller bis Chlum und Rozbcritz wird

gesagt: «Das Durchdringen der vereinzelten Division

bis zu jencn Punkten grhört zu den wunderbarsten
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@tf*tiimngcn, wcl*e bfe Kvicg«gcf*i*tc aufwci«t.

5Ji*t bte Küfenferit ber prcufifdieii güferimg, ni*t
bie mangclfeaftc Uiiifidjt ber ©enerale ouf bem rr**
ten gtügel btr öftrtlcbiftbtn ©*la*tftcllung, ni*t
6ic ftfeledite Haltung einjelner Bataillone, ui*t ba«

SEBetter, ba«, wie Benebef cntftfeulbigcnb anfüfett,
bit gtrnft*t trf*wtrte, rci*cn ju feiner ©rflärung
au«. Ser £auptgrunb nittfi in btm ©tattfinnt Bt*
ntbcf« gefu*t werben, ber troft adet ©tfabtungen
nicht b.iran glauben wodtt, baf ifem bie Stattet be«

Kronprinjtn ernftt ©tfaferm bringt, unb barum bit
notfewtnbigftfn Borfi*t«mafvcgelit untertaffen featte."

Blanfcnburg finbit e« unerflärli*, baf ba« Ra-

oallcricforp« bc« ©eneral |)artmann, wcl*e« fi* bei

btr Strmce be« Ktonprinjcn befanb, ni*t tn ben

Äampf eingriff.
SEBie ber Httx Serfaffer im ferneren beri*tet, feat

btt König »on Sreufen felbft btfofeltn, ba« möt*
btrtftfet gfitct btr Slrtidtrit auf bit ffirfetiibtti SWaffcn

btt Oeftrei*« tinjufttdtn, btoor biefe beren SJir*
fwng«pfeäre enteilt wartn. SEBir wagrn e« ni*t, bie*

fen Befefet bc« preuf iftfeen STOonanfeen, bet feinem

|)cvj ade ©fere ma*t, ju tabetn, obglei* but* tint
f*oiiung«loft Bttfolgung bt« ©iege« bet ©vfolg no*
ofent Sttglti* gvöftt geworben wate, al« tt ti ofent*

bief mat. Sie öftveftfetftfee Slrmee featte ba« ©*la*t*
felb Im ßuftanb grofter Stufföfwng üerlaffen. Sie
pfefeftftbt Stftböpfwng ber Sruppen ma*tt ft* um*
fomefet geltenb, al« fte mit ber moraliftfeen Hanb in
Hanb ging. Benebef unterlief e«, bur* eitte ftarfe
2trriere*@arbe bem ftegrei*en geinb ben Uebergang
über bie ©Ibe ftreitig ju ma*en. Unawffealtfam
eilte er in ftarfen SWärf*ett weiter. So* auf pttn=
fiftfeet ©eite blieb ber ©rfolg au* am Sage na*
bcr ©*ta*t unau«genuftt.

SBir glaube« jebo* (im ©egenfaft ju bet Sin*

ji*t be« Httxn Serfaffer«), baf am 4. 3«lt ber

3ttftanb ber preufif*en Slrmee ebenfowenig eine

raf*e Serfolgimg ermögli*fe, ati ber ber franjö*
ftftfeen Slrmee na* ben ftegrei*en @*la*ten »on

SIRagenta itnb ©olferino. ©ootel aber erfennen mir
mit bettt #errn Serfaffer al« ri*tig an, baf*eine

fräftige Serfolgung ber total gtftfelagtntn öfttei*i*
f*tn Slrmee ni*t nttt bit militärif*t, fonbttn au*
bie politiftfee ©ituation fefer »eränbert featte.

SEBenn Seutfen bie moralifefee imb pfefefiftfee @r=

ftfeöpfttng ber öfterrei*if*ett Slrmee am 4. unb 5.

Suli au«gebeutct featte, wäre ba« SEBort »Sie SRorb*

armee eriftirt ni*t mefet", wel*e« bamal« in SBien

mnlfef, jttt »edften SEBaferfeeit geworben.

3n ber golge werben bann in bem SBerf Blatt*

ffnbttrg« no* bie ©reigniffe »on König«gräft bl«

jur Sona«, bfe Krieg«ercigniffe itt SDiittel* unb

SEBcft*Seutf*lanb, ber gelbjug norbli* wnb fübli*
be« SJRain«, nnb ba« ©nbe be« Äriege« bcfeanbclt.

— ©e grofe« Sntereffe bieft« an* bitten mag, fo

ftfelicfen wir feier bo* wnfere Slttfjügt unb Bt*
mtvfttttgfn, »el*e ofenebief weitläufig geworben

ftnb, feo* Wenn »it alle«, wa« im« bca*ten«wcrtfe
erfefeienen ift, featten anfüferen »öden, fo featten wir
ba« ganje SEBerf abftferetben muffen.

©ine in bet „Sldgtmcintn 3eitung" erftfeitiitnt
Bcurtfefitimg bc« SEBerfe« bc« Htxxn Blanfen*
burg fagt: ,,2Ba« ben fricg«gcf*i*tli*ett Sfeeil
bet Slrbeit anbetrifft, fo ift ct bur*au« flar unb

für beit Saitn »trftänbli* auögtfüfert. 3n bet

©ä)itberung bcr ©d)ta*t oon Äönig«gräft erfeebt

ft* ber burd)au« mafüolle unb gefeilte Stfet ju
einem feofeem ©djwung, ofene babei bie lebenbigfte

Slitf*attli*feit »ermiffen jit laffen. Siefe« ©d)la*t=
gemälbe \)at etwa« bon bcr Sraoour, bcr füfenen

unb frappanten Sinfelfüferung bc« fwrace Scrnet,
e« bejeicfentt ofent gragt btn £öfecpunft bc« SEBerfe«."

3um ©*luf ertauben wir un« nod)mal«, ba«

au«gcjefd)nttt SEBerf Blanfcnburg« über ben beutfefeen

Krieg oon 1866 aden ftfeweijeriftfeen Offtjicren auf
ba« »ärmße anjuempfefelen.

$*e 3wgöf«*ule für ftufjtruppen. Scitfaben

pr 8lu«bilbung be« ßuge« für ba« ®efe*t.
SIRit befonberer Berüefft*tigung ber f. f. Sib*

ri*tung«= unb geIbbienft»orf*riftcn unb mit

Hinblid auf bie ». SBalberfee'ftfee Slu«bilbung«*

metfeobe bearbeitet »on S. Sitnfer, Obet*
* lituttnant im f. f. 4ttn gtlbfägtr* Bataillon.

S3fen. Sttlag »on Stnbttr unb Somp. 1868.

Sit »ottitgtiibt fleine, nur 59 Seiten ftarfe ©*rift
fod at« ein Seitfaben jur Slitorbnung unb Seitung

lltintrtr gtlbbifnftübimgttt für jüngtre in bcr Sib*

ri*tung ffefetnbe ober aufer Uebung gefommenen

altern SRannftfeaft benüftt werben fönnen. 3" ber*

fetben werbtn in Scftionen eingttfeeilt, bfe Uefeun*

gen be« Siraideurbienftc«, be« ©i*erfeeit«bienftt«
im SIRarf* imb auf Sorpoffen wnb bie Uebungen

im Satrouidiren befeanbett. gür ben Untetti*t in
Jeber Seftion wid ber Htxx Serfaffer eine SEBo*e

in Slnfpvw* nefemen j eine fürjere &tk bürfte c«

wofet au* tfeun. Sitftrwftoren finben in »orliegenbct

©*tift tint Slnleitung, wie fte ofene »iel SDiftfee

tmb SRa*benlen gelbbienftübimgen arrangtren fönntn

unb gingerjeige, worauf fte bei ieber Uebung ifer

Slugcnmerf befonber« ju ri*ten feabett.

f.
Slnleitung \nm ptaMftben Wonietbitnfl, wie

fot*er im gelbe üon ber 3nfanterie ait«gefüfert

wirb. SRebft einer furj gefaften Sfeeorie über

gtlbftfeanjen. SRa* ben neueften unb beften.

SEBerfen jum ©*ulunterri*t bearbeitet oon einem

f. f. 3nfanterie*Dffijier. SIRit 9 (itfeograpfeirten

Safeln. SEBien. 1868. Serlag oon Senbler unb

Somp. (SuliuS ©rofer.)
©ine furjt, 60 Seiten ftarfe ©*rift, wie beren

übet btn ©tgenftanb in aden Slrmeen feunberte eri*

ftiren: mit ben meiften fol*er Slnlcitungen feat fte

gemein, baf fte ni*t« neue« bringt.
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Erscheinungen, welche die Kriegsgeschichte aufweist.
Nickt die Kühnheit der prcußischcn Führung, nicht

die mangclhafte Umsicht der Generale auf dem rechten

Flügel dcr östreichischen Schlachtstcllung, nicht

die schlechte Haltung einzclnrr Bataillone, nicht das

Wcttcr, das, wic Bcncdck rntschuldigcnd anführt,
die Fernsicht erschwerte, reichen zu scincr Erklärung
aus. Dcr Hauptgrund muß in dem Starrsinne Bc-
ncdcks gcsucht werden, der trotz aller Erfahrungen
nickt d.nan glauben wollte, daß ihm die Armee des

Kronprinzen ernste Gefahren bringe, und darum die

nothwendigsten Borsichtsmaßrcgeln unterlassen hatte.'

Blankenburg findet eS unerklärlich, daß das

Kavallerickorps des General Hartmann, wclchcs sich bei

der Armee des Kronprinzen befand, nicht in den

Kampf eingriff.
Wie der Hcrr Vcrfasscr im ferneren berichtet, hat

der König von Prcußcn selbst befohlen, das

mörderische Feucr der Artillerie aus die fliehenden Massen

der Ocstreicher einzustellen, bevor diese deren Wir-
kungsphäre enteilt waren. Wir wagen es nicht, diesen

Bcfchl dcö prcußischen Monarchen, der seinem

Herz alle Ehre macht, zu tadeln, obgleich durch eine

schonungslose Verfolgung des Sieges der Erfolg noch

ohne Vergleich größer geworden wäre, als er es ohnedieß

war. Die östreichische Armee hatte das Schlachtfeld

im Zustand größter Auflösung verlassen. Die
physische Erschöpfung der Truppen machte sich um-
somchr geltend, als sie mit der moralischen Hand in
Hand ging. Benedek unterließ eS, durch eine starke

Arriere-Garde dem siegreichen Feind den Uebergang
über die Elbe streitig zu machen. Unaufhaltsam
eilte er in starken Märschen weiter. Doch auf
preußischer Seite blieb der Erfolg auch am Tage nach

dcr Schlacht ««ausgenutzt.

Wir glaubcn jedoch (im Gegensatz zu der Ansicht

des Herrn Verfassers), daß am 4. Juli der

Zustand der preußischen Armee ebensowenig eine

rasche Verfolgung ermöglichte, als der der französischen

Armee nach den siegreichen Schlachten von

Magenta und Solferiuo. Soviel aber erkennen wir
mit dein Herrn Versasser als richtig cm, daß'eine

kräftige Verfolgung der total geschlagenen östreichischen

Armcc nicht nur die militärische, sondern auch

dic politische Situation sehr verändert hätte.

Wenn Prcußen die moralische und physische

Erschöpfung der österreichischen Armee am 4. und 5.

Juli ausgebeutet hätte, wäre das Wort .Die Nord-

arm« existirt nicht mehr", welches damals in Wien

umlies, zur vollsten Wahrheit geworden.

Jn der Folge werden dann in dem Werk

Blankenburgs noch die Ereignisse von Königsgrätz biö

zur Donau, die Kriegsercignisse in Mittel- und

West-Deutschland, der Feldzug nördlich Uud südlich

dcö Mainö, und das Ende des Krieges behandelt

— So großes Interesse dieses auch bietcn mag, so

schlichen wir hier doch unsere AuSzüge und

Bemerkungen, welche ohnedieß weitläufig geworden

sind, doch Wenn wir alles, was unS brachrenswcrth

erschienen ist, hätten anführen wollen, so hätten wir
das ganze Werk abschreiben müssen.

Eine in der «Allgemcincn Zeitung" erschienene

Beurtheilung dcs Werkcs dcs Hcrrn Blankcn-

burg sagt: „Was den kricgSgcschichtlichen Theil
der Arbeit anbctrifft, so ist er durchaus klar und

für den Laien verständlich ausgeführt. Jn der

Schilderung der Schlacht von Königsgrätz erhebt
sich der durchaus maßvolle und gefeilte Etyl zu
eincm höhcrn Schwung, ohne dabei die lebendigste

Anschaulichkeit vermisscn zu lassen. Dieses Schlachtgemälde

hat etwas bon der Bravour, der kühnen
und frappanten Pinsclführung deö Horace Vcrnet,
es bezeichnet ohne Frage den Höhepunkt des Werkes."

Zum Schluß erlauben wir uns nochmals, das

ausgezeichnete Wcrk BlankcnburgS übcr den deutschen

Krieg von 1866 allen schweizerischen Offizieren auf
das wärmste anzuempfehlen.

/Dte ZugSschnle für FuHtrupven. Leitfaden

znr Ausbildung deö Zuges für das Gefecht.

Mit besonderer Berücksichtigung der k. k. Ab-

richtungö- und Felddienftvorschriftcn und mit

Hinblick auf die v. Waldersee'sche AusbildungSmethode

bearbeitet von C. Dunk er, Ober-

V lieutenant im k. k. 4ten Feldjäger-Bataillon.
Wien. Verlag von Tendier und Comp. 1868.

Die vorliegende kleine, nur 59 Seiten starke Schrift
soll als ein Leitfaden zur Anordnung und Leitung

kleinerer Felddicnstübungen für jüngere in dcr

Abrichtung stehende oder außer Uebung gekommenen

älter» Mannschaft benützt werden können. Zn
derselben werden in Lektionen eingetheilt, dic Uebungen

des TirailleurdienstcS, des Sicherheitsdienstes

im Marsch und auf Vorpostcn und die Uebungen

im Patrouilliren behandelt. Für den Unterricht in
jeder Lektion will der Herr Verfasser eine Woche

in Anspruch nehmen; eine kürzere Zeit dürfte cS

wohl auch thun. Jnstruktoren finden in vorliegender

Schrift eine Anleitung, wie fie ohne viel Mühe

und Nachdenken Felddienstübungen arrangircn können

und Fingerzeige, worauf sie bei jeder Uebung ihr
Augenmerk besonders zu richten haben.

Anleitung ,um praktischen Piouierdtenst. wie

solcher im Felde von der Infanterie ausgeführt

wird. Nebst einer kurz gefaßten Theorie über

Feldschanzen. Nach dcn neuesten und besten

Werken zum Schulunterricht bearbeitet von einem

k. k. Infanterie-Offizier. Mit 9 lithographirten

Tafeln. Wien. 1868. Verlag von Tendier und

Comp. (Julius Großer.)

Eine kurze, 60 Seiten starke Schrift, wie deren

über den Gegenstand in allen Armeen hunderte eri-

stiren: mit den meisten solcher Anleitungen hat sie

gemein, daß sie nichts neues bringt.


	

